Winter 1012 n.d.E

Die Insignien des Fürsten

Der Winter in der Grenzwacht neigt sich langsam gegen das Ende, als die Morgenröte Kunde von einer Bekanntmachung der Kaiserin erreichte. Der Inhalt liess sich wie folgt lesen:

«Auf Geheiss ihrer Hoheit Juliana I von Cendara wird eine Expedition zusammengestellt, um die verschollenen Insignien der Fürstenfamilie von Grünenwald zu finden und sicherzustellen. Für diese Expedition werden kampferprobte Streiter, angesehene Gelehrte, Kundige der Magie, Alchemie und der Heilkünste sowie alle Abenteurer und Gläubige Pekars gesucht, welche bereit sind, Leib und Leben für den Kampf gegen Quaron zu riskieren. Die Expeditionsgesellschaft findet sich am 8. Tage des dritten Mondes 1012 n.d.E. im zentralen Rotmoos im Freiherrtum Fjalla, östliches Grünenwald, ein. Sie untersteht der Führung der Kirche Pekars.»

Die Söldner berieten sich, konnten aber am ersten Tag noch keine Entscheidung darüber fällen, ob sie sich daran beteiligen würden. Dieser Beschluss wurde ihnen jedoch am nächsten Tag abgenommen, als ein Schreiben der Hofkanzlei Bjartur’s die Söldner erreichte. Man packte also zusammen und machte sich gemeinsam auf nach Grünenwald. Alle Söldner waren zusammen unterwegs. Scamall, Kenrik, Gillian, Josef, Reinhard, Konstantin, und ihr Anwärter, Loric, der Alchemist.

Beim Freiherrn angekommen, wurden die Formalitäten des anstehenden Auftrages besprochen. Da es doch einige Streiter und Gelehrte brauchte, einigte man sich darauf, Josef als Verstärkung auf der Burg zurückzulassen. Es war dies die Bitte des Freiherrn. Da Josef eine besondere Liebe zur «Wolfskrone», dem lokalen Bier entwickelt hatte, fiel ihm der Entscheid überhaupt nicht schwer. Ganz im Gegenteil.
Also machte sich der grosse Tross auf dem Weg. Und bei Pekar, der Tross war etwa fünfundzwanzig Mann stark. Man konnte auf den Freiherrn neidisch sein. Schon in der Vergangenheit war den Söldnern aufgefallen, dass der Freiherr nur wenige Waffenknechte in den eigenen Reihen hatten. Doch die Morgenröte füllte die Lücken immer wieder gerne gegen gute Besoldung auf.

Kurz vor Erreichen des Ziels fand man einen pekargefälligen Mann, der den Tross zur Unterkunft führen sollte. Auf dem Weg dahin gab es ein kurzes Scharmützel mit Wegelagerern, die wohl in Quaron’s Diensten standen. Den einzigen Verlust, den die Söldner zu beklagen hatten, war die neue Laterne, die einem Schwertstreich zum Opfer fiel. Kurze Zeit später erreichte man den vereinbarten Ort. Doch von ruhigem Ankommen konnte keine Rede sein. Ein Quaroniten-Nekromant trat in Erscheinung und hatte seinen unbesiegten Champion mitgenommen. Ganz unverblümt, forderte er den Thron Grünenwaldes. Noch während die anderen Streiter sich mit dem Gesindel abgaben kam vom Waldessrand her eine allesdurchdringende Stimme. Es war die Stimme Pekars selbst, der zur Vernunft und einem Wettstreit aufforderte. 
Als höchstes Gericht des Wettstreites, einigten sich Quaron und Pekar darauf, ein nicht irdisches Wesen zu entsenden, was auf den Namen Neutralis hörte. Sie und ihr Gefolge, erklärten die Wettkampfregeln und erklärten, dass sie die Prüfungen abnehmen werden. Es galt ein absolutes Angriffsverbot unter den verfeindeten Parteien. Gebrochen, würde dies zum sofortigen Verlust der eigenen Seele führen und der jeweilige Streiter wäre verbannt worden. Was für eine Ironie des Schicksals!

Während die ersten Streiter schon Pläne schmiedeten, waren andere wiederum nicht einverstanden mit den auferlegten Regeln. Manche waren der Meinung, dass es nicht angehen konnte, dass der Fürstenthron Grünenwalds, durch einen befremdlich wirkenden Wettstreit bestimmt werden solle. 

Auf die Forderung von Neutralis die Ansprüche bekannt zu geben, traten insgesamt vier Thronanwärter hervor, welche zusammen mit ihrem Gefolge den Wettstreit anzunehmen gedachten. 
Dies waren: Sir Tristan, im Namen des nicht anwesenden Freiherrn Keroth. Der uneheliche Nachkomme des Fürsten Roberts von Grünenwald, Erich Hauenstein, Sohn von Miranda Hauenstein.
Ein gefallener und besessener Ritter als Quaron’s Champion, Sir Hendrik von Asensol sowie Melania von Ostsee, eine entfernte Verwandte des vormaligen Fürsten.
Es stand den vier Anwärtern frei, ob sie sich untereinander verbünden wollten oder nicht. 

Ein Nekromant der Quaroniten konnte es nicht lassen, beschwor den toten Fürsten Robert aus seinem Grabe, und liess ihn durch die Reihen der verdutzten Anwesenden laufen, um seinen Anspruch bekannt zu geben. Oh Pekar, welch Frevel! Dies wird nicht ungesühnt bleiben. Nachdem die Quaroniten gerügt wurden, ward der Leichnam von Fürst Robert, abermals feierlich bestattet, dieses Mal im Feuer. 
Die Quaroniten konnten Melania von Ostsee überzeugen zusammen zu arbeiten, womit Sir Tristan und Erich Hauenstein, der Sohn des Fürsten Roberts, ein Bündnis eingingen, um das Gleichgewicht zu wahren.

Die Söldner der Morgenröte berieten sich mit Sir Tristan und seinen engsten Vertrauten. Sir Tristan gab der Morgenröte freie Hand bei allen Aufgaben, die eine kämpferische Komponente aufwiesen. Für alle anderen Aufgaben wurden die Söldner gebeten, ihr Bestes zu geben, ob sie den nun wollten, oder konnten.

Und so tat die Morgenröte wie sie angewiesen wurde und errang diverse Banner und Standarten bei den Kämpfen. Ausser beim Duell, Mann gegen Mann. Da gab man Lord Victor Andarion den Vortritt. Denn jener hatte noch eine offene Rechnung zu begleichen. Mit niemand geringerem als Kasha und ihrem Freund Anunn. Was wohl ihre Gründe für ihr Erscheinen hier war? Jedenfalls wurde sie von Lord Victor in den Schnee geprügelt, welcher hier im Tal kniehoch lag.

So ging es den ganzen Tag lange hin und her. Mal lagen die Streiter um Herrn Keroth in Führung, mal waren die Quaroniten voraus. Gräfin Juna von Varr-Annor brachte die Idee ins Spiel, nur so wenige Siegespunkte wie nötig abzugeben und die anderen Punkte zurückzuhalten. Um ganz am Ende den Quaroniten zu zeigen, wer besser sei. Dieser Plan funktionierte und Sir Tristan lag, in Vertretung des Freiherrn, kurz vor Schluss in Führung. 

Nach der Verteilung der ausstehenden Banner, zogen sich alle verbündeten Adligen zurück und berieten sich. Am Ende kam Sir Tristan mit hängendem Kopf aus dem Raum und berichtete den seinen und den verdutzten Söldnern, dass man sich geeinigt hatte, die verblieben Siegessteine alle Erich von Hauenstein zu übergeben. Er musste sich dem Druck der anderen Adligen von Grünenwald beugen, die nicht gewillt waren ein Risiko einzugehen. Und so geschah es, Erich von Hauenstein wurde als Thronfolger ausgerufen und von allen Seiten beglückwünscht. Die Söldner gratulierten dem neuen Fürsten Erich, aber auch nicht mehr. Den ihr Auftrag war es, Sir Tristan bei der Beschaffung der Insignien zu unterstützen und sicherzustellen, dass diese in pekartreue Hände gelangen. Den Auftrag zwar erfüllt, mussten sie aber am Ende, aufgrund politischer Entscheide, mitansehen wie diese dem unehelichen Sohn von Fürst Robert übergeben wurden.

Neutralis, ihr Gefolge und die Quaroniten zogen sich zurück. Ausser Kasha, welche sich unbedingt mit Ordensritter Lothar anlegen wollte und dies schlussendlich bitter bereute. Sie wurde gefangengenommen und in den örtlichen Kerker gesteckt.

Die Streiter zerstreuten sich in die Tavernen oder gingen sonst ihren Dingen nach. Die Söldner jedoch, berieten sich bis spät des Abends. Nicht wegen den Vorkommnissen des Tages, sondern wegen ihrem Anwärter Loric Kräuterseher. Sollten sie ihn in ihren Reihen aufnehmen? Es gab wohlwollende Reden, aber auch kritische Stimmen. Und, obwohl er unsere Farben schon trug, war Loric halt doch anders. Ein Alchemist, der aber auch kämpfen kann, was er bewiesen hatte. Nur lagen seine Stärken halt in anderen Bereichen. Nach langem hin und her, hiess die Morgenröte Loric, nachdem er den Schwur geleistet hatte, nun endgültig in ihren Reihen willkommen. Die Bewaffnung des Alchemisten jedoch, war ein Thema für die Zukunft, dies wollten sie noch mit ihm zusammen angehen.

Nachdem die Söldner dann auch endlich zum Essen schritten und vom Freiherrn Keroth ausbezahlt worden waren, zogen sie sich schon sehr bald in ihre Schlafgemächer zurück. 
Früh morgens, reisten sie zusammen mit dem, mittlerweile eingetroffenen, Freiherrn Keroth und seinem Gefolge zurück nach Klaksvik, wo sie von einem grinsenden Josef empfangen wurden.
